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Zum ersten Mal in der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland 
wurde eine Regierung aus drei 

Parteien gebildet: der SPD, den Grünen 
und der FDP. In vielen für die deutsche 
Gesellschaft sensiblen Fragen haben sie 
wenig Gemeinsamkeiten oder stehen 
sich sogar diametral gegenüber. Das gilt 
auch für die für Deutschland so wich-
tigen Themen sind wie Klimaschutz, 
Migrationspolitik und Steuern. Den-
noch führten die schwierigen Verhand-
lungen zwischen ihnen zur Unterzeich-
nung einer Koalitionsvereinbarung.

In der deutschen Geschichte gibt es 
übrigens viele Beispiele dafür, dass die 
Bildung einer Regierung, die sich aus 
verschiedenen politischen Kräften zu-
sammensetzte, eine neue Ära in der Ge-
schichte des Landes einleitete. Die drei 
deutschen Staaten, die in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden 
sind, wurden auf der Grundlage eines 
komplexen Systems von Kompromis-
sen gebildet. In einigen Fällen erwiesen 
sich diese Vereinbarungen als kurzle-
big, in anderen sorgten sie über viele 
Jahre hinweg für ein stabiles politisches 
Machtgleichgewicht.

Als Beginn kann der November 1918 
angesehen werden. Vor dem Hinter-
grund der Kriegsmüdigkeit und der 
damit verbundenen Entbehrungen be-
gann in Deutschland eine Revolution. 
Nach den Kieler Matrosen, die sich wei-
gerten, in ein selbstmörderisches letz-
tes Gefecht mit der britischen Flotte zu 
ziehen, schwappte eine Welle von Auf-
ständen und Widerstandshandlungen 
über das Land. Der Kaiser verzichtete 
auf den Thron.

Sein Platz wurde von einer sechsköp-
figen provisorischen Behörde, dem Rat 
der Volkskommissare, eingenommen. 

Drei von ihnen waren Sozialdemokra-
ten, die anderen drei gehörten der Un-
abhängigen Sozialdemokratischen Par-
tei an, die 1917 aus dem linken Flügel der 
SPD entstanden und auf radikale revo-
lutionäre Veränderungen ausgerichtet 
war, die den Ereignissen in Sowjetruss-
land sehr ähnlich waren.

Bereits im Dezember 1918 zerbrach 
die Koalition zwischen den Sozialdemo-
kraten und den Unabhängigen. Die SPD 
unter der Führung des späteren ersten 
Präsidenten der Weimarer Republik, 
Friedrich Ebert, war gegen die Weiter-
führung der Revolution. Dem gerade 
erst entstandenen Rätesystem wurde 
echte Macht vorenthalten. Die Demo-
kratisierung der Armee, bei der den Of-
fizieren der Verlust der Befehlsgewalt 
drohte, wurde zurückgenommen. Der 
Revolutionshasser Ebert, der inmitten 
einer der größten Revolutionen des 20. 
Jahrhunderts stand, setzte alles daran, 
sie möglichst schnell zu beenden.

Die Unabhängigen versuchten zu 
protestieren, doch die Kräfte waren 
ungleich verteilt. Die radikalsten Be-
fürworter der tiefgreifenden Verände-
rungen starben bei den bewaffneten 
Zusammenstößen in Berlin. Nachdem 
die Unabhängigen ihr Bündnis mit den 
Sozialdemokraten aufgehoben hatten, 
versuchten sie, allein zu agieren, doch 
es gelang ihnen nicht mehr, das erlo-
schene Feuer der Revolution erneut zu 
entfachen.

Das Bündnis zwischen den beiden 
Flanken der Sozialdemokraten war nur 
von kurzer Dauer. Aber es hat Deutsch-
land an einem gefährlichen Punkt sei-
ner Geschichte vor dem Absturz ins Cha-
os bewahrt. Im Gegensatz zu Russland 
konnte die deutsche provisorische Re-
gierung die Unruhezeit zwischen Kaiser 

und Republik überstehen. Das Bündnis 
mit den gemäßigten Sozialdemokraten 
hielt die radikalen der USPD eine Zeit 
lang vom aktiven Handeln zurück. Nach-
dem sie den Mut der revolutionären No-
vembertage 1918 verloren hatten, waren 
sie zum Rückzug gezwungen.

Hitler stand im Januar 1933 einer Ko-
alitionsregierung vor. Trotz massiver 
Propaganda, Gewalt auf den Straßen 
und Intrigen hinter den Kulissen gelang 
es den Nazis nicht, die Kontrolle über 
das deutsche Parlament zu erlangen. 
Reichspräsident Paul von Hindenburg, 
der eine deutsche Regierung nach der 

anderen ablöste, widersetzte sich bis 
zum Letzten dem Anspruch des böhmi-
schen Gefreiten Hitler auf den Kanzler-
sessel. Doch dann eilten die nationa-
listisch-konservativen Mitglieder der 
Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) 
den Nazis zu Hilfe. Ihr Anführer, Alfred 
Hugenberg, ein Geschäftsmann, der ei-
nen bedeutenden Teil des deutschen 
Medienmarktes kontrollierte, war wie 
viele andere der Meinung, dass ein 
Bündnis mit angesehenen (aber in der 
Bevölkerung nicht sonderlich beliebten) 
Politikern und dem großen Geld Hit-
ler zähmen könnte und die NSDAP der 

neuen Regierung die Unterstützung der 
Bevölkerung sichern würde. Der Präsi-
dentenkamarilla gelang es, den greisen 
Hindenburg davon zu überzeugen, die 
Nazis in die Regierung zu lassen.

Für dieses Kalkül musste ein schreck-
licher Preis gezahlt werden. Die NSDAP 
übernahm schnell die Kontrolle über 
die Situation und begann mit der De-
montage der verhassten Weimarer De-
mokratie. Durch die Kombination von 
Repression und Gesetzesinitiative ge-
lang es ihnen, ihre politischen Gegner 
kaltzustellen. Doch selbst unter diesen 
für sie günstigen Bedingungen kam die 

NSDAP bei den Parlamentswahlen nicht 
über 50 Prozent. Die Nationalisten eil-
ten erneut zu Hilfe, und das Bündnis mit 
ihnen ermöglichte es den Nazis, ihre 
Machtposition zu stärken. Am Ende des 
Jahres war in Deutschland eine Einpar-
teiendiktatur errichtet worden.

Die DNVP wurde aufgelöst, und ihre 
Mitglieder wurden gezwungen, zur NS-
DAP überzulaufen oder ihre politischen 
Aktivitäten einzustellen. Obwohl eini-
ge der Ex-Nationalisten aktiv an dem 
Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 be-
teiligt waren, blieben die meisten von 
ihnen der NS-Regierung bis zu deren 

Ende treu. Diese Loyalität beruhte we-
niger auf ideologischer Affinität als viel-
mehr auf dem Bewusstsein, dass sie 
selbst nur begrenzte Möglichkeiten hat-
ten, die Situation zu beeinflussen. Nach 
dem Krieg versuchte die nationalkon-
servative Partei, ihre Arbeit wieder auf-
zunehmen, scheiterte jedoch kläglich 
und blieb ein Relikt der Vergangenheit.

Schließlich machte auch die moder-
ne BRD 1949 ihre ersten Schritte unter 
einer Koalitionsregierung. Das bizarre 
Gebilde Trizone, das aus der amerika-
nischen, britischen und französischen 
Besatzungszone hervorging, nahm all-
mählich die Züge eines vollwertigen 
Staates an. Bundestagswahlen sollten 
über die politische Zukunft der Bundes-
republik Deutschland entscheiden. Die 
Sieger würden die ehrenvollen Lorbee-
ren als „Gründerväter“ der neuen Repu-
blik erhalten.

Im ersten Nachkriegswahlkampf er-
zielten die Christdemokraten und die 
SPD fast identische Ergebnisse. Dank 
der Beharrlichkeit und Energie Konrad 
Adenauers gelang es der CDU jedoch, 
eine Koalitionsvereinbarung mit den 
Liberalen und der konservativen Deut-
schen Partei zu schließen. Adenauer 
war es dann, der der erste Bundeskanz-
ler der Bundesrepublik Deutschland 
wurde und die Grundlagen des moder-
nen Deutschlands legte.

Eine der wichtigsten Folgen des Sie-
ges der Konservativen war die Einbe-
ziehung Deutschlands in die westlichen 
Integrationsbündnisse, vor allem in die 
Nato. Adenauer musste die deutsche 
Einheit opfern, um die Position der BRD 
als zuverlässigen Verbündeten der USA 
zu festigen. Die Sozialdemokraten, die 
für ein geeintes und neutrales Deutsch-
land eintraten, waren nicht in der Lage, 

die Situation zu beeinflussen. Als es ih-
nen schließlich gelang, die CDU von der 
Macht zu verdrängen, war die deutsche 
Spaltung zu einer verfestigten Realität 
in den internationalen Beziehungen ge-
worden.

Die Ergebnisse der Koalitionsregie-
rungen in Deutschland im 20. Jahrhun-
dert sind vielgestaltig. In einem Fall 
wurde das Land vor dem Abgleiten in 
ein revolutionäres Chaos bewahrt, in ei-
nem anderen führte das Bündnis radi-
kaler und konservativer Kräfte zur Er-
richtung der NS-Diktatur, und in einem 
dritten schließlich wurden die Grundla-
gen für ein modernes demokratisches 
Deutschland geschaffen. Politische 
Kompromisse haben nicht immer zu 
wirtschaftlichem Wohlstand geführt, 
aber sie waren stets die Grundlage für 
dauerhafte stabile Formen der Staatsor-
ganisation.

Im Gegensatz zu den Beispielen der 
jüngeren deutschen Geschichte ist die 
aktuelle Koalition in einer relativ ruhi-
gen Atmosphäre entstanden. Nach der 
Merkel-Ära fühlt sich Deutschland be-
reit für Veränderungen, fürchtet aber, 
im Zuge von Reformen den wirtschaftli-
chen Wohlstand zu verlieren. Vielleicht 
ist das der Grund, warum der neuen Re-
gierung Vertreter so unterschiedlicher 
Parteien wie der SPD, der Grünen und 
der FDP angehören. Die gemeinsame 
Führung des Landes, bestehend aus So-
zialdemokraten, Umweltschützern und 
Liberalen, wird eine neue Erfahrung 
in der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland sein.
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Fingerübungen? Olaf Scholz und die Spitzen der Ampel-Parteien am Berliner Westhafen nach Unterzeichnung des Koalitionsvertrags Ende November.


